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Der neue Schulbau.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel.

17. August—18. September 1932.

(Korrespondenz.)

Der Schulhausbau bildete in der vergangenen
Epoche eine architektonische Angelegenheit. Schul-
häuser in Dörfern gaben beliebte Repräsentations-
sfücke. Schulhäuser in den Städten nicht minder, dazu
noch imposante Straßenabschlüsse. Alle hygienischen
und pädagogischen Forderungen hatten dabei zurück-
zutreten, dürften erst in zweiter Linie mitsprechen.

Zwei Gegenbeispiele in der Ausstellung, ein zür-
iberisches und ein baslerisches aus dem Jahre 1929
(wegen ersterem wurde die Ausstellung in Zürich
stark angefeindet und wäre deshalb beinahe ge-
schlössen worden) beweisen, dafj wir diesen Stand-
punkt leider noch immer nicht überwunden haben. Im
Milchbuckschulhaus liegen die Klassenzimmer gegen
Südwesten, genießen keine Morgensonne, dafür die
im Sommer unerträgliche Nachmittagssonne. Und
warum das? Weil der Aspekt von der Stadtseite her
nach einer „Stadtkrone" verlangte, nach einem „wür-
digen" Blickpunkt. Bei der Petersschule, wo die Situa-
tion in der Altstadt eine sehr beschränkte war und
der Schulhof sehr klein und stark beschattet ist, scheute
man sich das Gebäude mit einem flachen, begeh-
baren Dache auszustatten, von dem aus man die
herrlichste Aussicht über die ganze Stadt und ihre
Umgebung gewonnen hätte. Grund dafür? Die „An-
passung" des Schulhauses an die mittelalterliche Um-
gebung, im besonderen an die Peterskirche. Der
Fall Lenzburg wäre ein weiteres Beispiel für das
Vorherrschen solch „architektonischer" Einstellungen.

Der Schulhausbau ist aber — und diese Anschau-
ung wird sich hoffentlich bald überall Bahn brechen
— eine technische Angelegenheit, welche den pä-
dagogischen Forderungen nachkommen soll. Merk-
würdigerweise decken sich nun die letzteren genau
mit den Prinzipien des Neuen Bauens. Die Steifheit
des früheren Schulunterrichts mit der bloßen Eintrich-
terung des Wissens ist heute gewichen. Der Lehrer
distanziert sich nicht mehr so streng von den Schü-
tern, er ist nicht mehr ihr Gegner. Er steigt vom
podium herunter in den Kreis der Schüler, wo die
Aufgabe gemeinschaftlich getätigt wird.

Früher begnügte man sich mit Fenster flächen,
die einen Fünftel der Bodenfläche betrugen. Heute
^erlangt man mehr, einen Drittel, ja gar einen Zweifel,
^d unsere Technik ist mit Hilfe des Skelettbaues

imstande das Erfordernis zu erfüllen. Die Fenster-
pfeiler verschwinden bis auf ein minimum. (Ehemals
waren breite Fensterpfeiler eine technische Bedingt-
heit, später blieben sie traditionsgemäß aus ästheti-
sehen Gründen.) Die Fenster sollen möglichst die
ganze Breite der Außenwand einnehmen, damit die
Schattenprismen wegfallen, welche einzelne Sißpläße
benachteiligen. Die Fenster sollen bis an die Decke
reichen, anderseits dürfen auch die Simsen nicht zu
hoch liegen, damit der freie Ausblick in die Natur
den Schülern erhalten bleibt.

Eine akute Frage von ganz besonderer Wichtig-
keit ist die freie Bestuhlung. Die Pädagogen
von heute verlangen die „Arbeitsschule". Die Kinder
werden angehalten selbst zu arbeiten, selbst zu ent-
decken, nicht mehr nur das Wissen anderer entge-
genzunehmen. Der Begabtere soll dem Schwächeren
helfen; das ist der Geist Pestalozzis. Das gegenseitige
Helfen, das im Schulbetrieb solange verboten war,
soll endlich gefördert werden. Der Mensch wird nicht
mehr zum Einzel-Individuum erzogen werden, son-
dern zum Glied der Gemeinschaft. Die Folge dieser
neuen Anschauungsweise äußert sich nun in der For-
derung nach der beweglichen Bestuhlung, mit Hilfe
welcher erst Arbeitsgemeinschaften im Schulbetrieb
in kleineren oder größeren Gruppen gebildet wer-
den können. Der vermehrte Bastelunferricht in den
unteren Volksschulen verlangt außerdem die horizon-
tale Tischplatte. Natürlich kommen bei der freien Be-
stuhlung nur ganz leichte Tische und Stühle in Frage,
die von den Schülern selbst aneinander gestoßen
werden können.

Hat man sich einmal zur freien Bestuhlung ent-
schlössen, innerhalb deren allerdings die alte Schul-
meisterei in Kasernenhofton keinen Plaß mehr findet,
so erhebt sich die weitere Frage nach den grund-
rißlichen Abmessungen der Schulräume. Die übliche
Rechteckform von sechseinhalb auf neuneinhalb Meter
ist nicht mehr zweckdienlich. Wo der Lehrer im Kreise
mit den Schülern arbeitet, bedarf es des quadratischen
oder wenigstens des nahezu quadratischen
Raumes. Hier lassen sich die Tische und Stühle
beliebig in Reihen, in Winkelform, im Halbkreis, in
Gruppen auf viele Arten zusammenstellen.

Der quadratische Schulraum wiederum verlangt
bessere Lichtverhältnisse, denn das Licht hat eine
größere Raumtiefe zu erhellen. Nur ein maximum
an Fensterfläche reicht aus. Kann dies schon durch
die Skelettbauweise erreicht werden, so kommt der
Flachbau dem Wunsche nach vermehrter Lichtfläche
geradezu in glänzender Weise entgegen. Der ein-
geschossige Bau erlaubt das Anbringen von zwei-
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ver neue 5ckult>su.
Ausstellung im vevrerbemuseum vssel.

17. August—13. 3sptemhsr 19Z2.

(Xorrssponösn/.)

Der 3diulhaushau hildste in der vergangenen
Epochs sine architektonische Angelegenheit. 5chul-
lisussr in Dörfern gahsn hslishts Ksprässntations-
ztücks. 5chulhäuser in den 3tädtsn nicht minder, ds^u
noch imposante 3traßsnshschlüsss. Alls hygienischen
und pädagogischen Forderungen hatten daösi Zurück-
nutrstsn, dürtten erst in Zweiter kinie mitsprechen.

2wsi Osgsnlosispisls in der Ausstellung, sin ^ür-
àrischss und sin loaslerischss aus dem tslnrs 192?
^sgsn ersterem wurde die Ausstellung in Zürich
àk angetsindst und wäre dsshallo losinahs ge-
schlössen worden) loswsissn, daß wir diesen 5tand-
Punkt leider noch immer nicht ülosrwundsn haiosn. lm
I^Iilchlouckschulhaus liegen die Klassenzimmer gegen
5üdwestsn, genießen keine fvlorgsnsonns, dstür die
im Zommsr unerträgliche Klachmittagssonns. Dnd
v/srum das? Weil der Aspekt von der 3tacltssits tier
nach sinsr „Ztadtkrons" verlangte, nach einem „wür-
cligsn" ölickpunkt. Lei der 3stsrsschuls, wo die 3itua-
lion in der Altstadt sine sehr heschränkts war und
clsr 5chulhot sehr klein und starl< losschattst ist, scheute
man sich das Osloäucis mit einem tlachen, losgeh-
hsrsn Dachs auszustatten, von dem aus man die
herrlichste Aussicht üösr die gan^s 3tsdt und ihre
Umgehung gewonnen hätte. (Drunci dafür? Die„An-
Passung" des 3chulhausss an die mittelalterliche Dm-
gehung, im hssondsrsn an die ^stsrskirchs. Der
HZll hsn^hurg wäre sin weiteres ösispisl für das
Vorherrschen solch „architektonischer" hinstsllungen.

Der 5chulhsushau ist ahsr — und diese Ansctiau-
ung wird sich hottsntlich hald ühsrall Lahn lorechsn

^ sine technische Angelegenheit, welche den pä-
clegogischen Forderungen nachkommen soll. H4srk-
^ürdigsrwsiss decken sich nun die letzteren genau
mit den ?rin?ipien des Kleusn öausns. Die Steilheit
oss früheren Schulunterrichts mit der loloßsn ^intrich-
mrung des Wissens ist heute gewichen. Der hehrer
àtsn^isrt sich nicht mehr so streng von den 3chü-
^m, er ist nicht mehr ihr (3sgnsr. ^r steigt vom
Podium herunter in den Kreis der Hcliülsr, wo die
^ufgghg gemeinschaftlich getätigt wird.

nrüher hegnügts man sich mit Fenster flächen,
"ls einen fünftel der öodenflächs lostrugsn. hlsute
^SriZugt man mehr, einen Drittel, ja gar einen 2wsitel,

unsers Isdnnik ist mit ldilts des Hkelettlosuss

imstande das Erfordernis ?u erfüllen. Die Fenster-
pfsiler verschwinden his auf ein minimum, (hhsmals
waren hrsits hsnsterptsilsr eins technische kedingt-
hsit, später hliehen sie traditionsgemäß aus ästheti-
sdisn Oründsn.) Die hsnstsr sollen möglichst die
gan^s örsite der Außenwand einnehmen, damit die
öchsttenprismsn wegfallen, welche einzelne 3ißpläßs
hsnschtsiligsn. Die hsnstsr sollen his an die Decks
reichen, anderseits dürfen auch die 3imsen nicht ?u
hoch liegen, damit der freie Auzhlick in die htstur
den Schülern erhalten hlsiht.

^ins akute hrags von gan? hssondsrsr Wichtig-
ksit ist die freie össtuhlung. Die Pädagogen
von heute verlangen die „Arheitsschuls". Die Kinder
werden angehalten seihst ?u arhsitsn, sslhst?u snt-
decken, nicht mehr nur das Wissen anderer sntgs-
gen^unshmsn. Der ösgshtsrs soll dem schwächeren
helfen i das ist der (3sist?sstalo^is. Das gegenseitige
hleltsn, das im 5chulhstrieh solange vsrhoten war,
soll endlich gefördert werden. Der Klsnsch wird nicht
mehr ?um hin^sl-lndividuum erlogen werden, son-
dern ^um (3Iisd der (Gemeinschaft. Die l^olgs dieser
neuen Anschauungsweise äußert sich nun in der I^or-
dsrung nach der hswsglichsn össtuhlung, mit ldilts
welcher erst Arheitsgemeinschattsn im 3chulhstrieh
in kleineren oder größeren Sruppsn gshildst wer-
den können. Der vermehrte öastsluntsrricht in den
unteren Volksschulen verlangt außerdem dis horizon-
tale lischplstts. hjgs^^j^h kommen hei der freien ks-
stuhlung nur gsn? leichte lischs und 3tühls in s-rsgs,
die von den Schülern seihst aneinander gestoßen
werden können.

ldat man sich einmal ?ur freien össtuhlung snt-
schlössen, innsrlislh deren allerdings die alte 5chul-
meistere! in Kassrnsnhotton keinen 3laß Mehr findet,
so srhsht sich die weitere hrage nach den gründ-
rißiichen Ahmsssungsn der 3chulräums. Die ühlidis
Ksditecktorm von sechssinhalh auf nsunsinhalh Bieter
ist nicht mehr Zweckdienlich. Wo der hehrer im Kreise
mit den 5chülsrn srheitst, hsdart es des quadratischen
oder wenigstens des nahezu quadratischen
kaumss. ldisr lassen sich die lische und 5tühls
helishig in Ksihsn, in Winkeltorm, im ldalhkrsis, in
(Druppsn sut viele Arten Zusammenstellen.

Der quadratische 3chulrsum wiederum verlangt
hsssers hichtverhältnisss, denn das kicht hat eins
größere Ksumtiste ?u erhellen, hlur sin maximum
an henstertläche reicht aus. Kann dies schon durch
die 3kslstthsuwsiss erreicht werden, so kommt der
hlachhsu dem Wunsche nach vermehrter hichttläche
geradezu in glänzender Weise entgegen. Der sin-
gsschossigs öau srlsuht das Anhringsn von ?wsi-
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seifigem Lichf, wobei gleichzeitig die so sehr
erwünschte Querlüftung gewährleistet ist.

Der Schulbau sollte womöglich eigentlich immer
als Flachbau erstellt werden, ganz gleichgültig ob
er sich nun in der Stadt oder auf dem Lande be-
finde. In den Verkehrslärm und in die Verkehrsge-
fährdung gehört keine Schule. Die Städte, die nach
solchen Grundsäßen im Schulbau vorangehen (Frank-
furt a. M., Mannheim, Dresden), projektieren ihre
Schulgebäude in den Siedelungen draußen, und zwar
nach Möglichkeit wieder nicht mitten in der Siede-
lung, sondern an deren Peripherie, am Waldrand
oder dergleichen. An diesen Stellen, wo freierer
Raum vorhanden ist, läßt sich die Flachbauschule
natürlich auch leicht durchführen. (Bedauerlich, dal)
die Gemeinde Muttenz, die soeben einen großen
Schulbau in Angriff nimmt, es nicht fertig gebracht
hat, ein günstiges Gelände für eine eingeschossige
Schule auszuersehen. Ist es notwendig, in einem
großen Dorfe so knauserig mit der Grundfläche um-
zugehen und wiederum Schulräume im Kellergeschoß
unterzubringen Für kranke Kinder hat man be-
gönnen Waldschulen zu errichten. Warum nicht
für Gesunde? Es hat sich nicht bestätigt, daß die
Kinder in Waldschulen weniger leisten. Die anfäng-
liehe Zerfahrenheit solch kränklicher und nervöser
Kinder wich nach kurzer Zeit, sobald diese ihre Na-
türlichkeit wiedergewonnen hatten.

Wir brüsten uns seit zwanzig Jahren damit, im
Zeitalter des Kindes zu leben. Und wir behaupten
— was an sich ganz in Ordnung wäre —, für das
Kind sei nur das Beste gut genug. Wie steht es
damit in Wirklichkeit? Wir haben Schulpaläste ge-
baut und schwer Geld dafür bezahlt. Und haben
mit diesen Riesenschulen geproßt. überlegen wir es
uns recht, was wir dem Kinde gaben: Granitsockel
und Hausteinfassaden, massive Türen in Eisen und
Eichen, die so schwer waren, daß sie nur der Ab-
wart öffnen konnte, Brunnen so hoch, daß das Kind
den Wasserspiegel nicht mehr sehen konnte, und
vor allem Freitreppen, zahlreiche und mächtige Frei-
treppen

Doch wir vergaßen dem Kinde etwas zu geben,
das seinem Maßstab entsprochen hätte, etwas das
maßstäblich zu seinem Körper und maßstäblich zu
seinem Geiste gepaßt hätte. Behörden, Architekten
und Steuerzahler vergaßen die Seele des Kindes!
Sie lebten ihren Repräsentations- und Monumenta-
litätspflichten, die so gut zum ganzen damaligen Er-
ziehungssystem paßten. Wir glauben das Produkt
heute übersehen zu können.

Man besehe sich einmal die holländischen Schulen,
die von Leuten gebaut sind, welche Verständnis für
die Fassungskraft des Kindes besißen und die von
den psychologischen Forderungen ausgegangen sind :

die Räume nicht zu hoch, die Türen leicht und klein,
die Fenstersimsen niedrig, die Treppen hell und be-
scheiden, auch das Aeußere schlicht und ohne Auf-
wand an besonderen Materialien. Wenn man dem
Kinde etwas bieten will, so sorge man ihm für Licht,
Luft und Sonne, beschere ihm Bassins und Spiel-
hallen und gebe ihm interessantes Arbeitsmaterial in
die Hände.

Anfänge sind gemacht. Namentlich in den Klein-
kinderschulen. Jeßt gilt es aber die ganze Volks-
schule den Lebensbedürfnissen der Gegenwart anzu-
passen. Großschulhäuser mit den durch den Verkehr
gefährdeten langen Schulwegen, mit den weitläufigen
Treppenanlagen und mit der erhöhten Ansteckungs-
gefahr bei Epidemien sind zu vermeiden. Dafür muß

die kleine Flachbauschule angestrebt werden.
Sie verursacht keine beschattete Umgebung, gibt
vielseitige Austrittsmöglichkeit ins Freie und stellt sich

infolge ihrer Treppenlosigkeit wirtschaftlich nicht un-
günstiger als die Mammutschule. Innen geht die For-

derung nach freier Bestuhlung, nach zweiseitiger Be-

lichtung mit Querlüftung, nach direkter Verbindung
des Schulzimmers mit einer Terrasse oder einem
Klassengarfen. Niedrige Wandtafeln sind längs den
drei Innenwänden herumzuführen. Als Bodenbelag
kommt Korklinoleum in Frage, in den Korridoren
Linoleum oder, bei reicherer Ausstattung Gummi.
Der Turnunterricht soll wo immer möglich im Freien
abgehalten werden. „Turnhallen ohne Duschen sind
eine Kultursünde" (Prof. Gonzenbach, Zürich), über-
haupt ist bei der ganzen Durchbildung des Schul-
hauses zu bedenken, daß die Anlagen für die Ge-
sundheitswerte die besten Kapitalanlagen für die
menschliche Gesellschaft bilden.

Die Schweiz hat auf pädagogischem Gebiete im

vergangenen Jahrhundert Großes geleistet. Sehe sie

zu, daß sie heute nicht ins Hintertreffen gerate. Die

Ausstellung „Der neue Schulbau" will anregen,
die traditionellen in der Gefahr stehenden, sich zur

Starrheit auswachsenden Normen, wieder einmal

streng zu überprüfen. Sie wendet sich nicht so sehr

an die Architekten — obschon sie von diesen natür-
lieh am eingehendsten studiert wird, — als vielmehr
an Eltern, Erzieher und Behörden, denn sie sué!

zur Klärung der Bedürfnisse beizutragen. Diese In-

stanzen sind im Grunde entscheidend. Sie steller

dem Architekten das Programm und weisen ihm der

Bauplaß an. Und davon hängt die Qualität des

Schulbaues schon zu Dreivierteln ab. (Siehe die ober

zitierten Beispiele.) Der Charakter der Ausstelluncl
verlangte die Ausarbeitung eines systematische!
Teiles mit der drastischen Gegenüberstellung voi

Beispiel und Gegenbeispiel.
Die Tatsache, daß nicht nur in Basel, sondern audi

in Zürich 'und in anderen Städten unseres Land®

für die nächsten Jahre neue Schulbauten in Aussiéi

genommen sind, hat dazu geführt, daß diese Aus-

Stellung vom Gewerbemuseum Basel und vom Kunsl-

gewerbemuseum Zürich gemeinsam geplant und aus-

geführt worden ist. Von Zürich ist die Sammlung des

Materials über die Fachschulen besorgt worden, von

Basel diejenige über die Volksschulen.
Außer dem genannten systematischen Teil birgt

die Ausstellung eine angewandte Abteilung
Sie ordnet die Schulbauten nach Ländern, zeigt die

schon verhältnismäßig alten Flachbauschulen in Eng-

land, neue Ideen aus den Vereinigten Staaten, die

modernen, schlichten holländischen Beispiele, etliches

schweizerisches Material, darunter neu eine geplante
Flachbauschule für Genf-Vieusseux der Architekten
Vincent und Honegger. Aus Deutschland berühren

gerade diejenigen Lösungen am überzeugendsten
und sympatischsten, welche in schwerer Zeit mit einem

Minimum an Aufwand erstellt worden sind, beinahe

barackenartige, sehr bescheidene Schulen, primitive

einstöckige Gebäude, wie z. B. der Schulpavillon de

Firma Christoph und Unmack in Niesky (Schlesien)
Das übrige, reichhaltige Material ist dem Architekten

meist bekannt, und beweist den heutigen Reichtum

an Lösungsversuchen gegenüber den schematischen

Gebilden vergangener Jahrzehnte.
Demonstrativ die Modelle der Schulmöb®

der Übungsschule Basel: die bisherige starre Schu'

möblierung, teils mit verstellbarer Schulbankplab®

Daneben die neuen Modelle freier Bestuhlung in v®'
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zeitigem Licht, woLsi gleichzeitig clis so sehr
erwünschte (Dusrlüttung gewährleistet izt.

Der TchulLau sollte womöglich eigentlich immer
als Lisch Lau erstellt werben, gan? gleichgültig oL
er sich nur, in der Ttsdt oder aut dem Lands Le-
tinds. In cisn Verkehrslärm unci in die Vsrkshrsgs-
tährdung gehört keine Tchuls. Ois Ttädts, die nach
solchen (Grundsätzen im TchulLau vorangehen (Lrank-
turt a. 1^1., Mannheim, Dresden), projektieren ihre
TchulgsLäuds in den Tisdslungsn draulzsn, und ?war
nach Möglichkeit wieder nicht mitten in der Tisds-
lung, sondern en deren Lsriphsris, am Waldrand
oder dergleichen. An diesen Ttellsn, wo trsierer
kaum vorhanden izt, lälzt sich clie LlschLsuschuls
natürlich auch leicht durchtührsn. (Ledsuerlich, dslz
die (zemsinds I^luttsn?, clis soeLsn einen großen
TchulLau in Angritt nimmt, sz nictit tsrtig gsLracht
hat, sin günstiges Osländs tür eins eingeschossige
Tchuls aus?usrsshsn. Izt sz notwendig, in einem
großen Dorte zo knauserig mit cier Orundtlächs um-
?ugshsn unci wisclsrum Tdiulräums im Xellergsschoh
untsr?uLringsn?) Lür kranke Xinder hat men tue-

gönnen Waldschulen ?u errichten. Warum nictit
tür (zesunds? Ls hat zicti nictit Lsstätigt, ds^ clis
Xinder in Waldschulen weniger leiztsn. Ois sntäng-
lictie ^srtetirsntisit zolcti kränklicher unci nervöser
Xinder wicti nach kurzer ^eit, soLsld ciiszs itirs XIa-
türlichksit wiedergewonnen hatten.

Wir Lrüstsn unz zeit ?wsn?ig wahren damit, im
Zeitalter des Kinctsz ?u lsLsn. Dnd wir Lshsuptsn
— was en zicti gen? in Ordnung wäre —, tür ciez
Xind sei nur ciez Lests gut genug. Wie ztstit es
clemit in Wirklichkeit? Wir hsLsn Tchulpalästs gs-
Laut unci zctiwsr Osld cistür Ls?ahlt. Dnd tietzsn
mit clisssn kiessnschulsn geprotzt, DLsrlsgsn wir es
unz rsclit, wes wir ciem Xinde gsLsn: Oranitsockel
unci Llaustsintsssaden, mezzive lürsn in Lissn unci
Lichen, clis so zctiwsr wersn, dslz zis nur cier AL-
wert öttnsn konnte, Lrunnsn so tiocti, dalz cies Xind
den Wasserspiegel nictit mstir sstisn konnte, unci
vor eiism Freitreppen, ?stilrsictis unci mächtige Lrsi-
treppen!

Doch wir vergehen ciem Xincie stwss ?u gsLen,
cies seinem 1^1 eh stete entsproctien tiëtts, stwes ciez

malzstäLIich ?u seinem Xörpsr unci malzstäLIich ?u
seinem (Geists gspeht tiëtts. östiörcisn, Architekten
unci 5tsuer?ehisr vergehen clis Tssls cies Xincisz!
Tie letzten ihren ^presentations- unci Monumente-
iitätsptiichtsn, clis so gut ?um gen?sn cismeiigsn Lr-
?ishungzs^stsm pehtsn. Wir gisutzsn cies Lrodukt
heute ützersstisn ?u können.

i^ien tzssshs sich einmal clie holländischen Tchulsn,
ciis von Leuten gsLaut sinci, weiche Vsrstäncinis tür
clis Lassungskratt cies Xinciss tzssihsn unci ciis von
cisn psychologischen Lordsrungen ausgegangen sinci:
ciis käums nicht ?u hoch, ciis lürsn leicht unci klein,
clis Fenstersimsen niscirig, ciis Ireppsn hell unci las-
scheicien, euch cies ^suhsrs schlicht unci ohne /^ut-
wenci an lzssonclsrsn l^Ietsrislisn. Wenn man ciem
Xincie stwes Listen will, so sorge man ihm tür Licht,
Lutt unci Tonne, lzsschsrs ihm Lessins unci Tpisl-
hellen unci gsLe ihm intéressantes ^rLeitsmetsriel in
ciis hisncis.

^ntängs sinci gsmecht. Xlsmsntlich in cisn Xlein-
kinclsrschulsn. isht gilt es stzsr ciis gen?s Volks-
schule cisn Lstzsnztzsclürtnisssn cier (Gegenwert en?u-
passen, (zrohschuihäussr mit cisn ciurch cisn Verkehr
gstshrcistsn langen Tchulwsgen, mit cisn wsitläutigsn
Irsppsnenlegsn unci mit cier erhöhten ^nstsckungs-
gstshr Lei Lpicismisn sinci ?u vsrmsicisn. Ostür muh

ciis kleine 5IschLeuschuls engsstrslzt wsrcieri.
Tie verursacht keine Lsschettsts ÖmgeLung, gihj
vielseitige ^ustrittsmöglichksit ins h'rsis unci stellt sict,

intolgs ihrer Irsppsnlosigksit wirtschettlich nicht uri-
günstiger eis ciis Xlsmmutschuls. innen geht clis her-
cierung nsch trsisr Lsstuhlung, nech Zweiseitiger Ls-
lichtung mit (Duerlüttung, nach ciirsktsr VsrLinclung
cies Tchul?immsrs mit einer Isrrssss oclsr einem
Xlesssngsrtsn. Xliscirigs Wencitstsln sinci lengs cisn
cirsi lnnsnwäncien hsrum?utührsn. ^Is LoclenLelsg
kommt Xorklinolsum in t-rsgs, in cisn Xorriciorsn
Linoleum ocisr, Lei reicherer Ausstattung Ournmi.
Der lurnuntsrricht soll wo immer möglich im dreien
eLgshsltsn wsrclsn. „lurnhsllsn ohne Duschen siric!

eins Xultursüncls" (Lrot. Oon?snLech, Zürich). LILsr-
Haupt ist Lei cier gen?sn DurchLilciung cies Tchul-
Hauses ?u Lscisnksn, cieh ciis Anlegen tür clis (?s-
zunclhsitswsrte ciis Lssten Xepitelsnlsgsn tür ciis

menschliche (zsssllschstt Lilcisn.
Die Tchwsi? hat eut psciegogischsm (DsLists im

vergangenen ^etirhunciert Orohss geleistet. Tshs sie

?u, cieh sie heute nicht ins Llintertrsttsn gerate. Die

Ausstellung „Der neue TchuILsu" will snrsgen>
ciis treclitionsllsn in cier Oststir stshsncisn, sich
Tterrhsit euswschssnclsn Xlormsn, wiscisr sinms!

streng ?u üLsrprütsn. Tie wsncist sich nicht so seh

sn ciis Architekten — oLschon sie von ciisssn nstiin
lich sm singshsncistsn stucliert wirci, — als vislmelv
an Litern, Lr?ishsr unci Lshörcisn, cisnn sie sucii!

?ur Xlsrung cier Lsclürtnisss Lsi?utregsn. Diese in

standen sinci im (zruncis entschsicisncl. Tie stsllN
ciem Architekten cies Programm unci weisen ihm ciel

ösuplsh sn. LInci clevon hängt ciis (Duslitst cle

TchulLsues schon ?u Drsivisrtsln eL. (Tishs ciis oLsl
Zitierten Lsispisls.) Der Lhersktsr cier Ausstellun«
verlangte ciis AuserLsitung eines sz<sts metisctisl
Isilss mit cier cirsstischsn OsgsnüLsrstsllung vo>

Lsispisl unci (zsgsnLsispisl.
Die letsechs, cieh nicht nur in Lessl, soncisrn suä

in Zürich unci in sncisrsn Ttscitsn unseres Lencie!

tür ciis nächsten iehrs neue TchulLeutsn in Aussiciì

genommen sinci, hat cie?u gstütirt, cieh clisse Am-

Stellung vom OswsrLsmuseum Lass! unci vom Xumi-

gswsrLsmussum Zürich gemeinsam geplant unci ZuZ-

gstührt worcisn ist. Von Zürich ist ciis Tammlung cis

l^lstsrials üLsr clie Lachschulsn Lssorgt worcisn, vm
Lass! ciisjsnigs üLsr clis Volksschulen.

Auhsr ciem genannten systematischen Isil Lirzt

clis Ausstellung eins angewandte ALtsiluig
Tie ordnet die TchulLautsn nach Ländern, ?sigtciiê
schon vsrhältnismähig alten LIachLauschulsn in LnZ-

land, neue Ideen aus den Vereinigten Ttsstsn, ciie

modernen, schlichten holländischen ösispisls, stliclie!

schweizerisches l^Iatsrisl, darunter neu eins gsplsds
LladiLauschuIs tür (zsnt-Visusssux der Architekten
Vincent und Lloneggsr. Aus Deutschland Lsrüliren

gerade diejenigen Lösungen sm üLsr^sugsncisten
und s^mpstischstsn, welche in schwerer ^sit mit sirisrn

Minimum sn Autwsnd erstellt worden sind, Lsmslie

Lsracksnsrtigs, sehr Lsschsidsne Tchulsn, primitive
einstöckige SsLäuds, wie L. der Tchulpavillon cie

Lirms Lhristoph und Linmsck in Xliszkzl (Tchlssisrj
Das üLrigs, reichhaltige Material ist dem Architekten

meist Lskannt, und Lswsist den heutigen Xeicht^
an Lösungsversudisn gsgsnüLsr den schsmatisctien

OsLildsn vergangener ishr?shnts.
Demonstrativ die tvlodslls der Tchulrnöo^

der DLungsschuls Lsssl: die Listisrigs starre 5cn^

möLlisrung, teils mit vsrstsIILsrsr TchulLarikpL^
DsnsLsn die neuen hlodslls trsisr Lsstuhlung in
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schiedenen Ausführungen, geliefert von der Schulmö-
belfabrik Hunziker SöhneThalwil, von den Embru-Wer-
ken in Rüti und von der Maßstabfabrik Schaffhausen,
Abteilung Stahlrohrmöbelbau. Neu eine Wachstuch-
tafel auf Sperrholz, angenehm beschreibbar.

Die Wegleitung durch die Ausstellung und über
die Absichten unserer Pädagogen, Hygieniker und
Architekten gibt ein ausgezeichneter ca. 30 Seiten
starker Prospekt. Dazu kommen zur Aufklärung wie
üblich die sehr empfehlenswerten abendlichen Füh-
rungen unter Dr. G. Schmidt. Der Besuch ist ständig
unentgeltlich. Rü.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

ZÜridl wurden am 2. September für folgende Bau-
projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. H. Brändli, Erdgeschoßumbau Zähringerstraße

Nr. 42, Z. 1 ;

2. Geschwister Schinz, Umbau Trittligasse 5, Z. 1 ;

3. Zürcher Kantonalbank, Fortbestand der 2 Woh-
nungen im Dachgeschoß Talstraße 10, Z. 1 ;

4. W. Fiorina, Dachstockumbau Luisenstraße 15, Ab-
änderungspläne, Z. 5;

5. E. Born's Erben, Dachauf- und -umbau Hedwig-
steig 8, Z. 7 ;

6. Theodosianum-Klinik, innern Umbau Asylstraße
Nr. 120, Z. 7;

/. A. Bopp, Einrichtung eines Bildhauerateliers aus
einem Teil der Autoremise Bellerivestr. 84, Z. 8;

Mit Bedingungen:
8. A.-G. zum alten Zeughaus, Wohn- und Ge-

schäftshaus mit Wirtschaftsküche In Gassen 13
und Umbau In Gassen 17, Wiedererwägung, Z. 1 ;

9. Ed. Binar, Umbau im Keller Steinmühlegasse 19,
teilweise Verweigerung, Z. 1 ;

10. Fr. Däniker, Dachstockum- und -aufbau In Gassen
Nr. 11, Z. 1 ;

11. Immobiliengenossenschaft Doso, Umbau im Erd-
geschoß Limmatquai 48, Z. 1 ;

12. Ä. Leuthold, Um- und Aufbau im Dachstock Ge-
rechtigkeitsgasse 8, Z. 1 ;

13. O. Martin, Umbau im 1. Stock Schifflände 28, Z. 1 ;

14. Schweizer. Bankgesellschaft, Erdgeschoß-Umbau
Pelikanstraße 3, Z. 1 ;

'5. Wohnbedarf A.-G., Erdgeschoßumbau Talstraße
Nr. 15, Z. 1 ;

16. Baugenossenschaft Quellenhof, Erstellung eines
Glasvordaches über dem Posteingang Rengger-
straße 57, Z. 2;

17. Genossenschaft West-Enge, Umbau Bederstraße
Nr. 94 und 96, Z. 2;

18. G. Binder, Umbau Albisriederstraße 178, Z. 3;
19. J. Maronati, Umbau Weststraße 119, Wiederer-

wägung, Z. 3;
20. M. Grascher-Haller, Erdgeschoßumbau mit Ein-

richtung einer Reparaturwerkstatt Kanzleistraße
Nr. 90, Z. 4;

21. Merz & Co., Schuppenbau, Einwandung eines
Lagerschuppens und Erstellung eines Vordach-
anbaues an das Autoremisengebäude und eines
offenen Schuppens an der Förrlibuckstraße, Z. 5 ;

2. Burmag A.-G., Verschiebung des bewilligten
Autoremisengebäudes und Umbau In der Hub
Nr. 20, teilweise Verweigerung, Z. 6;

23. J. Fräulin, Haustürvorbau an der Rückseite und
Abänderung des Doppelmehrfamilienhauses Rigi-
straße 19, Z. 6;

24. Ch. Gutstein, Autoremisen und Vorgartenoffen-
haltung Weinbergstr. 92, Wiedererwägung, Z. 6;

25. R. Meier, Anbau Freudenbergstraße 132, Weg-
lassung der Stüßmauer, Z. 7 ;

26. H, Tostini, drei Einfamilienhäuser und zwei Auto-
remisen Wehntalerstraße 200, 218 und 22 (abge-
ändertes Projekt), Z. 6 ;

27. Dr. M. Bircher-Benner, Aufbau mit Bureau und
Laboratorium im 1. Stock der Zwischenbaute
Keltenstraße 48, Z. 7 ;

28. A. Habermann, Umbau im Kellergeschoß und
Erstellung eines Kamines Forchstraße 109, Z. 7;

29. Wwe. A. M. Jauch, Um- und Aufbau Sonnhai-
denstraße 2, Z. 7 ;

30. J. Kollegger, Autoremisengebäude und Einfrie-
dung an der Straße Im Schilf, Z. 7;

31. Stadt Zürich, ein Försterhaus (Einfamilienhaus in
Holzkonstruktion mit Bureau und Schuppenanbau,
abgeändertes Projekt) und Bienenhaus Dreiwie-
senstraße 240, Z. 7 ;

32. O. Honegger, drei Mehrfamilienhäuser mit Hof-
Unterkellerung Münchhaldenstraße 20, 22 und 24,
Abänderungspläne, Z. 8;

33. E. Schwab, Erstellung einer Hofunterkellerung
als Lagerraum mit einem Vordach Feldeggstraße
Nr. 49, Z. 8.

Bauverhandlungen in Zürich. (Stadtratsver-
handlungen). Dem Großen Stadtrat wird ein Tausch-
vertrag mit der Aktiengesellschaft Zürcher Ziegeleien
über den Erwerb von ungefähr 63,500 m* Lehm-
grubengebiet, Gemüse- und Wiesland im Heuriet
gegen die Abtretung von Wiesland im untern Graben
und im Binz Wiedikon und eine Tauschaufgabe zur
Genehmigung vorgelegt. — Für die Erweiterung
des Friedhofes Enzenbühl wird beim Großen
Stadtrat zuhanden der Gemeinde ein Kredit von
Fr. 2,137,000 zu Lasten des außerordentlichen Ver-
kehrs nachgesucht und es werden ihm unter dem
Vorbehalt der Krediterteilung durch die Gemeinde
die Pläne und der Kostenvoranschlag zur Geneh-
migung unterbreitet.

Umbau der Station Wollishofen. (Korr.) Im
Laufe der leßten Jahre sind an der Station Wollis-
hofen verschiedene Verbesserungen vorgenommen
worden. So wurde ein gedeckter Zwischenperron
mit Unterführung erstellt, ein neuer Güterschuppen
und Toilettenanlagen erbaut, der Stationsvorplaß und
die Geleise höhergelegt, ein neues Abstellgeleise
und ein neues Ausziehgeleise angelegt. Nun hat
auch das Stationsgebäude selbst eine Renovation mit
Innenumbau erfahren. Es wurde eine geräumige
offene Schalterhalle geschaffen, in der drei Schalter
für Fahrkarten, Güter und Gepäck vorhanden sind.
In einem glasgeschüßten Vorbau ist die neue Stell-
werkanlage untergebracht, die nächstens in Betrieb
genommen wird. Das alte, noch im Gebrauch be-
findliche Stellwerk wird durch ein provisorisches Dach
vor dem Regen geschüßt. Es ist zu hoffen, daß nun
bald auch mit dem Bau der Unterführung der See-
straße Ernst gemacht werde, damit einmal die ver-
kehrshindernden Barrieren in Wegfall kommen.

Die neue Waldmanns-Burg bei Zürich. (Korr.)
Ob Dübendorf, unweit des Dübelsteins, erhebt sich,
weit in die Lande blickend mit Sicht ins Zürcher
Oberland bis ins Säntisgebiet und über das Unter-
land, die neue Waldmanns-Burg. Wenige Minuten
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zckiscisnsn ^uxlükrungsn, gslislscl von clsc 5ckuimö-
ksliskcilc kiun^ilcsc 5öknslkslv,il, von cisn ^mkcu-Wsc-
I<sn in Xüli unci von cisc klshxlskksknlc Zcksllksuxsn,
/^klsilung Zlsklcokcmökslksu. kisu sins Wsckxluck-
lslsl sul ^pscckol^, sngsnskm ksxckcsikksc.

Dis Wsgisilung ciucck ciis ^uxxlsllung unci üksc
clis ^kxicklsn unxscsr Xscisgogsn, ki^gisnilcsc unci
Acckilslclsn gikl sin suxgs^sicknslsc cs. 30 5silsn
xlsclcsc Xcoxpslcl. Ds^u Icommsn ^uc ^ulDscung wis
llklick ciis xskc smplsklsnxwsclsn sksncilicksn Xük-
cungsn unlsc Dc. O. 5ckmicil. Dec ksxuck ixl xlsn^ig
unsnlgslliick. Xü.

ksuckronilT.
vsupoiiieiiicbe veviiligungen «te? 5»s«tt

luritb wuccisn sm 2. 3splsmks>- lüc lolgsncis ksu-
pcojslcls, lsilwsixs unlsc ksciingungsn, sclsill:

Okns ksciingungsn:
D. öcsncili, kccigsxckokzumksu ^skcingscxlcshs
kic. 42. I. 1 :

Z, Osxckwixlsc 5ckin^, Dmksu Inllligsxxs 5, 1 i

Z. ^üccksc XsnlonslksnX, XoclksxlsnZ cisc 2 Wok-
nungsn im Dsckgsxckolz Islxlcslzs 1V, 1 i

4 W. Xiocins, Dsckxlocicumksu kuixsnxlcskzs 15, ^k-
snciscungxplsns, 5;

5. k. kocn'x ^cksn, Dscksul- unci -umksu kisciwig-
xlsig 3, 7;

4 Iksocioxisnum-XIiniic, innscn Dmksu T^x^Ixlcskzs
kin 120. I. 7:

7 7V Lapp, ^incicklung sinsx kilciksuscslslisi'x sux
einsm Isil cisc Aulocsmixs ksllscivsxlc. 34, 8:

K4il Lsciingungsn:
8. ^.-O. ^um sllsn /sugksux, Wokn- unci Os-

xcksllxksux mil WiclxcksllxXücks In Osxxsn 13
unci Dmksu In Osxxsn 17, Wisciscscvvsgung, 1 ;

9. kci. kinsc, Dmksu im XsIIsc Zlsinmükisgsxxs 19,
tsilwsixs Vscwsigscung, 11

III. kc. Dsnilcsc, Dsckxlocicum- unci -sulksu In Osxxsn
kin 11. I. 1

11. Immokilisngsnoxxsnxcksll Doxo, Dmksu im kcci-
gsxckoh kimmslgusi 43, 1

17. A, ksulkolci, Dm- unci sulksu im Dsckxlocic Os-
csckligXsilxgsxxs 8, 1 i

14 O. K4sclin, Dmksu im 1. Äoclc ^ckilllsncis 23, 7^. 1

14. 5ckwsi?sc. ksnlcgsxsllxcksll, kccigsxckoh-Dmksu
Xslilcsnxlcslzs 3, /. 1

12. Woknksciscl T^.-O., ^ccigsxckolzumksu Islxlcskzs
kin 15. I. 1 :

16. ksugsnoxxsnxcksll OusIIsnkol, ^cxisilun^ sinsx
Olsxvocciscksx üksc cism k'oxisingsng Xsngzsc-
5lcs^s 57, 2^. 2:

17. Osnoxxsnxcksil Wsxt-^ngs, Dmksu öscisi-xlmhs
kic. 94 unci 96, 2^

1ô. O. Lincisc, Dmksu ^Ikixcisclsi'xti's^s 178, 3;
19. i. I^lsconsli, Dmizsu Wsxixlcslzs 119, Wiscisi-sc-

^-4-
7ll. Omxcksi'-i-IsIIsi', ^scizsxckolzumlIsu mil ^in-

nckluno sinsc Ksosrsiui'vvsi-Icxwii Xsn^Isixirsks
^n 96. I. 4:

71. I^Isc? 6< Lo., 3ckuppsnksu, ^inwsnciung sinsx
I-SJscxckuppsnx unci ^i-xisllung sinsx Voccisck-
snksusx an cisx T^uiocsmixsngsizsucis unci sinsx
vliEnsn Zckuppsnx sn cisr köci'Iiizuclcxli'S^s, 5

4 Lucmsg ^.-O., Vscxckiskunz cisx ksvvilliglsn
^uiorEmixsngstzsucisx unci Dmksu In cisc i4uk
kin 2V, lsilwsixs Vscv/sizscung, 6;

23. i. kmulin, klsuxlücvoi'lzsu sn cisc Xuclcxsiis unci
^kânciscung cisx Doppslmskfismilisnksuxsx Xizi-
xlcshs 19, 6?

24. Lk. Ouixlsin, ^ulocsmixsn unci Vocgsi'lsnoiisn-
ksilung Wsinkscgxin 92, Wisciscscwszung, 6;

25. X. K4sisc, T^nksu Xcsucisnkscgxli'slzs 132, Wsg-
Isxxung cisc 5tüi;msusc, 7 ;

26. i°i. loxlini, cicsi ^inismilisnksuxsc unci ?wsi ^uio-
csmixsn Wsknlslscxlcskzs 200, 213 unci 22 (skgs-
sncisclsx Xrojslci), 6:

27. Dn K4. kii-cksc-ösnnsi-, T^uiksu mil Lucssu unci
I.sizocslocium im 1. Tloclc cisc ^wixcksnksuls
Xsllsnxlcslzs 48, 7

23. klskscmsnn, Dmksu im XsIIscgsxckoi; unci
^cxlsllung sinsx Xsminsx kocckxlsshs 109, 7;

29. Wvvs. K4. isuck, Dm- unci ^ulksu 5onnksl-
cisnxlm^s 2, 7 :

30. i. Xoilsggsc, T^ulocsmixsngsizsucis unci ^inlcis-
clung sn cisc 3lcskzs Im 5ckill, 7;

31. 5lscil ^ücick, sin koi-xlscksux (^inlsmilisnksux in
klol^lconxlculclion mil Lucssu unci ^ckuppsnsnksu,
skgssncisi-lsx Xcojsicl) unci kisnsnksux Dcsiwis-
xsnxlml)s 240, 7?

32. O. Donsggsc, cicsi klskclsmilisnksuxsc mil klol-
unlsi-lcsllscung klunckkslcisnxli'skzs 20, 22 unci 24,
T^ksnciscungxplsns, 3z

33. 5ckwsk, ^cxlsllung sinsc klolunlsclcsllscung
six I.sgsccsum mil sinsm Vorcisck i-slcisggxlcskzs
kin 49. 3.

vsuvekksnâlungen in lükick. (5ls6lcslxvsr
ksncilungsn). Dsm Ocokzsn 5lscilcsl wicci sin Isuxck-
vsclcsg mil cisc T^IclisngsxsIIxcksll /uccksc ^isgslsisn
üksr cisn ^cv,sck von ungslskc 63,500 m^ I.skm-
gcuksngskisl, Osmüxs- unci Wisxlsnci im kisunsl
gsgsn ciis T^kli'slung von Wisxlsnci im unlscn Ocsksn
unâ im öin? Wisciilcon unci sins Isuxcksulgsks ^uc
Osnskmigung vorgsisgl. — Xüc ciis ^cwsilscung
cisx Xciscikolsx ^n-snküki wicci ksim Ocohsn
3lscilrsl ^uksncisn cisc Osmsincis sin Xcsciil von
kn 2,137,000 ^u I.sxlsn 6sx sulzscoccisnilicksn Vsc-
Icskcx nsckgsxuckl unci sx v/srcisn ikm unlsc cism
Vocksksll cisc Xcsciilsclsiiung ciucck ciis Osmsincis
ciis XIsns unci cisc Xoxlsnvocsnxcklsg ^uc Osnsk-
migung unisclIcsilsl.

Umbau Uer îtstion V/o»îlko?en. (Xom Im
4suls cisc Istzlsn iskrs xinci sn cisc 5lslion Wollix-
kolsn vscxckiscisns Vscksxxscungsn vocgsnommsn
woccisn. 5c> wuccis sin gscisclcisc ^xvixcksnpsci'On
mil Dnlsrlükcung srxlslll, sin nsusr Oülscxckuppsn
unci loilsllsnsnlsgsn scksul, cisc 5lslionxvocplslz unci
ciis Oslsixs kökscgslsgl, sin nsusx ^kxlsllgslsixs
unci sin nsusx T^ux^iskgsisixs sngsisgl. KIun ksl
suck cisx Tlslionxgsksucis xslkxl sins Xsnovslion mil
Innsnumksu sclskcsn. ^x wuccis sins gscsumigs
ollsns ^cksllscksils gsxcksllsn, in cisc cicsi 5cksllsc
lür kskclcsclsn, Oülsc unci Ospscic vocksncisn xinci.
In sinsm glsxgsxckühlsn Vocksu ixl ciis nsus 5lsII-
v/sclcsnlsgs unlscgskcsckl, ciis nsckxlsnx in öslcisk
gsnommsn v,icci. Dsx slls, nock im Oskcsuck ks-
lincilicks 5lsIIwsi-I< v,icci ciucck sin pcovixocixcksx Dsck
voc cism Xsgsn gsxckülzl. ^x ixl ?u kollsn, cislz nun
kslci suck mil cism ösu cisc Dnlsclükcung cisc 5ss-
xlcslzs ^mxl gsmsckl wsccis, cismil sinmsl ciis vsc-
Icskrxkincismcisn öscnsi-sn in WsglsII Icommsn.

vie neue V/sI6msnn5-kurg bei lüricb. (Xocc
OK Düksnciocl, unwsil cisx Dükslxlsinx, sckskl xick,
vvsil in ciis ksncis klicicsnci mil 5ickl inx /üccksr
Oksclsnci kix inx Zsnlixgskisl unci üksc cisx Dnlsc-
Isnci, ciis nsus Wslcimsnnx-öucg. Wsnigs klinulsn
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